
Auf der Suche 
nach dem  

gemeinsamen 
Nenner

„Reasses-
sing an 
Epochal 

Exhibition“ - unter diesem Motto stand die inter-
nationale Konferenz zu Edward Steichens monu-
mentaler Fotoausstellung „The Family of Man“ im  
Juni auf Schloss Clervaux in Luxemburg. Orga-
nisiert wurde die Konferenz vom Trier Center for 
American Studies (TCAS) unter Leitung von Prof. 
Dr. Gerd Hurm, der New York University Abu Dhabi 
sowie dem Centre National de l’Audiovisuel (CNA).

Die Ausstellung des gebürtigen Luxemburgers Ed-
ward Steichen zählt mit mehr als neun Millionen 
Besuchern weltweit nicht nur zu den erfolgreichs-
ten und, so Organisator Gerd Hurm, „umstrittens-
ten Fotografie-Ausstellungen“, sondern überdies 
seit dem Jahre 2003 auch zum UNESCO-Weltdo-
kumentenerbe. Vor dem Hintergrund des Kalten 
Krieges erdacht und 1955 der Öffentlichkeit im 
Museum of Modern Art in New York präsentiert, 
widmete sich die Konferenz nun einer Neubewer-
tung der „Family of Man“ sowohl mit Hinblick auf 
deren Relevanz für das beginnende 21. Jahrhun-
dert als auch Steichens Intention, ein fotografi-
sches Porträt der Menschheit in all ihren Facetten 
und Gemeinsamkeiten zu erstellen.

Wie ein roter Faden zog sich die Auseinanderset-
zung mit dem französischen Philosophen Roland 
Barthes, einem der frühesten und vehementesten 
Kritiker der Ausstellung, durch diese Neubewer-
tung. Kein Mosaik der Menschlichkeit, vielmehr ein 
sentimentales Stück amerikanischer Propaganda 
sei Steichen laut Barthes gelungen. Ein vernich-
tendes Urteil, so Gerd Hurm, das die intellektuelle 
Debatte jahrzehntelang geprägt habe. Nicht nur 
die überwältigende globale Resonanz des Publi-
kums habe Barthes allerdings Lügen gestraft; auf 
der Grundlage neuer Hinweise, dass dieser die 
Ausstellung vermutlich nicht persönlich besucht 
sondern lediglich auf Basis des Katalogs bewertet 
habe, müsse man vielmehr die  Motivation seiner 
Kritik hinterfragen.

Folglich betonten viele der Vorträge die Notwen-
digkeit, die Ausstellung räumlich und haptisch zu 
erfahren. So habe Steichen zur Einbeziehung des 
Betrachters dynamische Aspekte wie Licht sowie 
den Abstand der Bilder untereinander berücksich-
tigt, erklärte Kerstin Schmidt (Eichstätt), um den 
prozessualen Charakter der Thematik weiter zu 

unterstreichen. Abseits einer vorgeschriebenen 
narrativen Reihenfolge, ergänzte Werner Sollors 
(Cambridge), könne der Zuschauer so nicht nur 
mit den Bildern interagieren, sondern die Erzähl-
folge des Werkes auf diese Weise stets neu ord-
nen und zu neuen Interpretationsmöglichkeiten 
gelangen.

Gänzlich zu Grabe getragen schien Barthes’ Ver-
dikt schließlich mit der Vorstellung eines bisher 
nicht in der Forschung rezipierten Textes von Max 
Horkheimer, der darin den demokratischen Cha-
rakter sowohl des Sujets als auch des verwende-
ten Mediums würdigt. Winfried Fluck (Berlin) hob 
die Zugänglichkeit von Fotografie hervor, die es 
dem Publikum ermögliche, eigene Erfahrungen 
und Interpretationen miteinfließen zu lassen und 
sich so mit den Bildern zu identifizieren. Ariella 
Azoulay (Providence) betonte, dass die Ausstel-
lung in ihrer Darstellung dessen, was Menschen 
besitzen oder suchen, letztlich auch eine nuan-
cierte Kritik jener Rechte leiste, auf die alle Men-
schen ein Anrecht haben. Auf diese Weise werde 
der spezifisch amerikanische Kontext zugunsten 
einer globalen Botschaft abgestreift, resümierte 
Shamoon Zamir (Abu Dhabi).

So wirkte das Schlusswort dann auch wie ein 
Befreiungsschlag für die von der Forschung oft 
und lange geschmähte Ausstellung: fernab jed-
weder bloßen Propaganda sei Steichen mit der 
„Family of Man“ vielmehr ein selbstkritisches 
und zutiefst demokratisches Plädoyer für die 
Menschlichkeit gelungen, das über seinen his-
torischen und nationalen Kontext hinaus eine 
universelle Botschaft sende. Dies, so die Veran-
stalter abschließend, mache schließlich den Reiz 
und Gewinn aus, sich auch im Angesicht zeit-
genössischer humanitärer Krisen weiterhin mit 
Steichens Werk zu befassen. 

Philip C. Esseln
Weitere Informationen:  

üwww.steichencollections.lu/de/The-Family-of-Man/
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DFG fördert Graduiertenkolleg ALOP
Immer leistungsfähigere Computer verarbeiten 
zunehmend komplexe mathematische Modelle  
und produzieren wachsende Datenvolumen. Um 
diese Informationsmengen bearbeiten und inter-
pretieren zu können, sind immer fortschrittlichere 
Algorithmen erforderlich. Darauf konzentriert sich 
das Graduiertenkolleg Algorithmische Optimie-
rung (ALOP) mit insgesamt 20 Doktoranden, das 
im November die Förderzusage der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) über rund 4 Mil-
lionen Euro von April 2016 bis September 2020 er-
halten hat. Sprecher ist Prof. Dr. Volker Schulz. Ein 
ausführlicher Bericht folgt.
ü www.alop.uni-trier.de

Projekt: Subjekt in russischer Dichtung 
Die Slavistik der Universität Trier hat ein dreijähri-
ges bilaterales deutsch-russisches Projekt einge-
worben, das die Entwicklung einer „Typologie des 
Subjekts in der russischen Dichtung 1990-2010“ 
zum Thema hat. Mehr als 40 Wissenschaftler aus 
Europa, Japan und den USA, vornehmlich aus 
den Fächern Slavistik und Germanistik, arbeiten in 
dem Verbund zusammen. Das Projekt wird durch 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) und 
die Russian Foundation for Humanities (RFH) ge-
fördert. Partner ist das Institut für Sprachwissen-
schaft der Russländischen Akademie der Wissen-
schaften Moskau. Die erste internationale Tagung 
fand vom 2. bis 5. November in Trier statt.
ü www.lyrisches-subjekt-slavistik.uni-trier.de

Ausstellung: Gestapo-Terror in Luxemburg 
Wie die Nationalsozialisten in Luxemburg Unter-
drückung und Bespitzelung betrieben, beleuchtet 
die Ausstellung „Gestapo-Terror in Luxemburg. 
Verwaltung, Überwachung, Unterdrückung“ im 
Musée national de la Résistance in Esch-sur-Alzet-
te. Sie ist in Kooperation mit der Universität Trier, 
dem Centre de Documentation et de Recherche 
sur la Résistance Luxembourg und dem Verein 
NS-Familien-Geschichte: hinterfragen - erforschen 
– aufklären mit Unterstützung der Fonares entstan-
den. Die Ausstellung ist von Dienstag bis Sonntag, 
14.00 bis 18.00 Uhr, noch bis zum 8. Mai 2016 zu 
sehen. Der Eintritt ist frei.
ü www.musee-resistance.lu

Austausch mit City College of New York
Die Universität Trier hat mit dem City College of 
New York (CCNY) ein Austauschprogramm verein-
bart, von dem Studierende und Mitarbeiter beider 
Hochschulen profitieren sollen. Das Programm, so 

Universitätspräsident Prof. Dr. Michael Jäckel, wer-
de voraussichtlich 2016 anlaufen. Den Kontakt hat-
te das America Romana Centrum der Universität 
Trier geknüpft, das im vergangenen Jahr ein Me-
morandum of Understanding mit dem Dominican 
Studies Institut des CCNY abgeschlossen hatte.
ü www.ccny.cuny.edu

Prof. Lehmkuhl Fellow im Exzellenzcluster
Auf Einladung des Kulturwissenschaftlichen Kol-
legs des Exzellenzclusters „Kulturelle Grundlagen 
von Integration“ verbringt Ursula Lehmkuhl, Pro-
fessorin für Internationale Geschichte an der Uni-
versität Trier, das Wintersemester 2015/16 an der 
Universität Konstanz. Sie arbeitet dort im Rahmen 
des aktuellen Schwerpunktthemas des Kollegs 
„Religiöse Minderheiten“ an einem Forschungs-
projekt zum Thema „Das Dilemma der Gleichheit: 
Die Konstruktion und Repräsentation von ‚Vielfalt‘ 
und ‚Differenz‘ im euro-atlantischen Raum des 19. 
und 20. Jahrhunderts“. 
ü www.exzellenzcluster.uni-konstanz.de/kolleg

Werke des „französischen Rembrandt“
Als „französischen Rembrandt“ präsentiert das 
Luxemburger Kunstmuseum Villa Vauban den 
französischen Zeichner und Radierer Jean-Jac-
ques de Boissieu (1736-1810). Konzipiert wurde 
die Ausstellung von der Graphischen Sammlung 
des Fachs Kunstgeschichte der Universität Trier. 
Studierende haben das Projekt in einem Seminar 
unter der Leitung von Dr. Stephan Brakensiek ent-
wickelt. Begleitend ist der erste deutschsprachige 
Katalog zu Jean-Jacques de Boissieu erschienen. 
Die Werke sind bis zum 10. April in der Villa Vau-
ban in Luxemburg zu sehen.
üwww.villavauban.lu

Präsident in IT-Gipfel-Plattform
Um den Digitalen Wandel aktiv zu gestalten und 
seine Chancen für die Gesellschaft strategisch zu 
nutzen, hat die neue IT-Gipfel-Plattform „Digitalisie-
rung in Bildung und Wissenschaft“ unter Leitung 
von Bundesbildungsministerin Johanna Wanka 
die Arbeit aufgenommen. Prof. Dr. Michael Jäckel, 
Präsident der Universität Trier, ist Mitglied dieser 
Plattform, der hochrangige Vertreter aus Wissen-
schaft, Wirtschaft und von Verbänden angehören. 
Die Themen der Plattform reichen von Verände-
rungen im Aus- und Weiterbildungssystem bis hin 
zu offenen Fragen im Umgang mit stark wachsen-
den Forschungsdaten.
üwww.it-gipfel.de

In aller Kürze 
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